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Morgen⸗Ausgabe. | 


Die Cholera. 

Man ſchreibt aus Rom vom 28. d. M.: 
Die offiziellen Telegramme, welche alltäglich über pie 
Verheerungen der Cholera in Oberitalien veröffentlicht 
werden, find ſchlimm genug, allein die dort angege- 
benen Ziffern bleiben weit hinter der Wahrheit zu⸗ 
rück. Davon überzeugt man ſich, wenn man einen 
Blick in die hier einlangenden Provlnz- Journale wirft. 
In Betreff des Ausbruchs der Cholera in Spezia 
lieſt man in dem genutſiſchen Journal „Caffaro“, 
daß die erſten Todesfälle am 21. d. bekannt gewor⸗ 
den find, aber es jet kein Zweifel, daß die Krankheit 
ſchon mehrert Tage vorher in der Stadt ausgebrochen 
war. Der beklagenswerthe Aberglaube der unteren 
Klaſſen iſt die Urſache, daß den Behörden keine Mit. 
theilung gemacht wurde. Das iſt jo wahr, fährt das 
zitirte Journal fort, daß man in den engeren Stra⸗ 
ßen der Stadt die Leſchname von Perſonen liegen 
fand, die zweifellos an der Cholera geſtorben find. 

Auch in Bus ca, einem Slädtchen von 10,000 
Einwohnern, wurde mehrere Tage lang der Ausbruch 
der Cholera verheimlicht. Unter ſolchen Umſtänden 
kann den offiziellen Bulletins kein Glauben beigemeſ 
ſen werden. Dieſelben mögen die Zahl der den Be 
hörden bekannt gewordenen Erkrankungen und Todes⸗ 
fälle richtig angeben, aber wer kann wiſſen, wit viel 
Hunderte verheimlicht werden? Nach der „Raſſegna“ 
ſind in einem von Spezia nach Genua. verichrenden 
Eiſenbahnzuge 4 Perſonen von der Cholera ergriffen 
worden und noch während der Fahrt geſtorben. Die 
betreffenden Waggons wurden verbrannt. In Folge 
dieſes Vorfalles wurde die Paſſagierbeſörderung von 
Spezla nach Genua ſowohl, wit nach Piſa mit heu⸗ 
tigem Tage eingeſtellt. Mehr als 6000 Perſonen 
haben Spezia in den letzten Tagen verlaſſen. Die 
Zurückgebliebenen müſſen nun bleiben, bis der um 
die Stadt gezogene Kordon wieder aufgehoben wird. 
Hier in Rom müſſen ſich alle aus Oberilalien kom ⸗ 
menden Reiſenden ſammt ihrem Gepäck einer Durch⸗ 
räucherung unterziehen. 


Dentichland. 


Berlin, 30. Auguſt. Utrber den Verlauf der 
unter den Augen unſeres Kronprinzen bei Lud⸗ 
wigsburg ſtatigefun denen Manöver entnehmen wir einem 
längeren vom 27. datiten Berichte des „Schwäb. 
Merk.“ die folgenden, unfere teltgraphiſchen Meldungen 
ergänzenden Einzelheiten: 

Punkt 8½ Uhr heute Vormittag erſchien in 
Iſpännigem Hofwagen der Kronprinz auf dem Ma- 
noͤverfeld zwiſchen Pflugfelden und Möglingen. In 
jeinem Gefolge befanden ſich der Flügeladjutant des 
Kalſers und Chef des Stabes der 4. Armee -In⸗ 
ſpeltion, Oberſt v. Winterfeld, der perſönliche Adju⸗ 
tant des Kronprinzen, Oberſtlieutenant v. Sommer⸗ 
feld, der Major im Generalſtab der 4. Armee In- 
ſpeltion, v. Rabe, Major v. Wildenburg. Eine un- 
gebeure Menſchenmenge aus Ludwigsburg und den 
umliegenden Orten hatte ſich zu Fuß, zu Wagen 
und zu Pferd auf dem Exerzierfeld eingefunden, um 
den zulünftigen Kalſer und das militäriſche Schauspiel 
feiner Truppenbeſichtigung zu ſehen. Der Himmel 
war den ganzen Morgen ſtark umwölkt und um 7 Uhr 
fing es an zu regnen. Mit ber Ankunft des Kron⸗ 
prinzen hörte aber der Regen auf, während der Be⸗ 
ſichtigung heilerte ſich der Himmel auf. Die Truppen 
fanden an der füb lichen Abdachung der Mulde 
Stammheim-Pflugfelden. Die ganze Parade wurde 
kemmandirt vom Gentral-Litutenant v. Guretzly Cor⸗ 
nig, Kommandeur der 27. Divifion. Se. kaiſerliche 
Hoheit langte um halb 9 Uhr in einer vierſpännigen 
Hofequipage an und flieg in der Nähe des Pulder- 
thumrs zu Pferd. Die Truppen begrißten den Kron⸗ 
prinzen mit klingendem Spiel. Der Kronprinz be⸗ 
reittt die Fronten und nimmt dann Stellung, um erſt 
vie Infanterie in Kompagniefront und dann die Na⸗ 
vallerie-Regimenter difiliren zu laſſen. Troß des we⸗ 
ug förderlichen Zuflandes des Erdreichs ging der 
Marſch der Infanterie flott von Statten. Die Ka⸗ 
vallerie defilirte vom rechten Flügel, erſt weiße Dia- 
goner, dann rothe Ulanen, gelbe Dragoner und 
ſchließlich gelbe Ulanen. Noch che dieſes Deſiliren zu 
Ende war, konnte man bemerken, wie die weiß n 
Deaguner ſich hinten der Erdwelle bei Stammheim 
verriſen z ihnen folgten bald die diet anderen Regi ⸗ 


d 


|| ker nach. Jetzt war das Terrain für die In⸗ 


fanterie frei. Der Kronprinz befahl Gefechtsformatton, 
die in auen Formen unter Feuer durchgemacht wurde: 
Bildung der Plänklerkette, Verſtärlung derſelben, Baus 
gegen einen markirten Feind u. ſ. w. Nun Fam bie 
Reihe an die Kavallerie; zunächſt erfchlenen die beiten 
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Sonntag, den 


Dragonerregimenter, ihnen folgten nach einiger Zeit 
die beiden Ulanenregimenter; ſchlleßlich wurde aus den 
5 Eekadronen ein weiteres Regiment formirt, fo daß 
in 5 Regimenlern kxerzirt wurde. Offenbar legte der 
Kronprinz bei der Beſichtigung den Nachdruck auf die 
Reiterei; das Exerziren derſelben in allen Formen bis 
zur Attacke dauerte wohl anderthalb Stunden. Wäh⸗ 
rend diefer Uebung ertönte der Donner der Kanonen 
des Arllllerieregiments Nr. 29 von der Höhe in der 
Richtung bei Schwieberdingen. Auf Befehl des Kron⸗ 
prinzen wurde die Artillerie herbeigerufen, ſit erſchien 
als eine von Major Strack von Welßenbach komman⸗ 
dirte, in Kriegsſtärke zu 4 Batterien à 6 Geſchütze 
ſormirte Abtheilung und hatte die Ehre, von Sr. 
kaiſerl. Hohtit inſpizirt zu werden, ohne daß ſie am 
Exerziren weiteren Antheil zu nehmen hatte. Gegen 
11 Uhr war die Inſpektion zu Ende, 

— Ueber das Befinden der Prinzeſſin Wil⸗ 
helm wird aus Potsdam von heute Vor mittag te⸗ 
legraphirt: 

Nach dem heute veröffentlichten Bulletin hat 
die Frau Prinzeſſin Wilhelm eine gute Nacht ge⸗ 
habt; die Krankheitsſymptome find in abfallender B⸗ 
wegung. 

— Engliſche Blätter berichten, daß vom Kongo 
eingegangene Nachrichten beſagten, der „König“ des 
Diſtrikts hare Botſchafter nach Noffi und Boma ent⸗ 
ſandt, um „als Suztrain“ der Pallaballa- Fürſten 
gegen die von letzteren mit der Internationalen Kongo⸗ 
Aſſozialion abgeſchloſſenen Verträge Proteſt einzulegen. 
Der „König“ erklärt, daß die Fürſten kein Recht zu 
irgend einer Gebietsabtretung hatten und die „tradi- 
tionelle Souveränität" des Königs von Portugal an- 
zuerkennen verbunden ſeien. Der Proltſt iſt aus 
San Salvador, 16. Juni, datiert, und ſowohl die 
portugleſiſche Regierung, wie die Internationale Aſſo⸗ 
ziation haben Abſchriften davon erhalten. 

Das Ganze iſt eine Poſſe. San Salvador 
war vor ein Paar Jahrhunderten, nach der erſten 
Niederlaſſung der Portugleſen an der Kongofüſtt, die 
nicht unbedeutende Haupiſtadt eines chriſtlichen Neger ⸗ 
finates, welcher durch die portugliſiſchen Miſſion are 
errichttt worden war; die Könige deſſelben, welche 
hochtrabende portugieſiſche Namen zu führen pflegten, 
nahmen eine Oberherrſchaft über die weiter ſtromauf⸗ 
wäris wohnenden Negerſtämme in Anſpruch. Die 
Herrlichkeit dauerte indeß nicht lange; aus dem In⸗ 
nern Afrikas hervorbrechende wilde Stämme zerſtörten 
das Königreich Kongo; als Profeſſor Baſtlan Ende 
der fünfziger Jahre San Salvador beſuchte, war es 
ein Negerdorf wie andere, in dem nur die Trümmer 
der einſt dort von den Miſſionären erbauten Kirchen 
ſchenswerth waren; Baſtlan hat in feinen „Afrikani⸗ 
ſchen Reiſen“ das zum Theil recht ergötzliche Durch ⸗ 
einander von Neger⸗Barbarei und Reminiszenzen der 
ehemaligen Anläufe zur Ziviliſation, welches er in 
San Salvador fand, beſchrieben. Der „König“ hat 
ſelbſtverſtändlich keinerlet Macht außerhalb unmittel⸗ 
baren Gebietes; ſein „Proteſt“ if jedenfalls von den 
Portugleſen eingegeben. 

— Ueber die bereits gemeldeten Vorgär ge in 
Ama wird aus Nea vork unterm geſtrigen weiter be- 
richtet, daß Caceres am Mittwoch mit 90 Mann 
Kavallerie und begleitet von einer großen Zahl ſeiner 
Anhänger in Lima eindrang und ſofort in den Stra- 
ßen ſchießen ließ, wobei etwa 150 Perſonen getoͤdtet 
wurden. Später wurde Caceres indeſſen durch die 
Reglerungs⸗Truppen zurückgeworfen, welche gegen 300 
Gifangene machten. Dem General Caceres gelang 
es zu entkommen; derſelbe behauptet, er habe noch 
1300 Mann dſsziplinirter Truppen zur Verfügung. 
Es wird ein neuer Angriff auf Lima erwartet. 

Hamburg, 29. Auguſt. Ueber den bereits 
telegraphiſch gemelveten Raubanfall bei einem Geld 
wechsler liegen nach Ham burger Blätter noch folgende 
nähere Mittheilungen vor: Geſtern Abend kamen zwei 
Leute in das Altenwall Nr. 252 gelegene Geſchäfis 
lokal des Geldwechslers Moriz Kaner und verlangten 
Riichsgeld gegen Dollars umzuwechſeln. Der Lehr⸗ 
ling, welcher allein anweſend war, erklärte, lein Ge⸗ 
ſchäft mehr abſchließen zu können, da er nicht im 
Beſitz von Dollars ſei. Hierauf verließen die Beiden 
das Lokal, kehrten jedoch nach kurzer Zrit wleder zu ⸗ 
rück, erſuchten um Aufgabe des Kurſes für Dollars 
und erklärten, zur Umwechslung am nächſten Mor 
gen wiederkommen zu wollen. Heute erſchlenen fie, 
wie ſchon erwähnt, gegen 11 Uhr und trugen ihr 
Erſuchen dem anmeſenden Herrn Kaner ſelbſt vor. 
Dieſer hatte jeinen Lehrling bereits weggeſandt, um 
Dollars zu kaufen, war alſo allein in ſeinem Lokal, 


welches eine freiſtehende große Toonbauk ohne das ge- ſolchen Entſchluß faſſen wird. 


31. Auguſt 1884. 


bräuchliche Schutzgitter enthält. Der eine der Räu 
ber verlangte eine im Fenſter liegende Münze, wor⸗ 
auf Herr Kaner vor die Toonbank trat, um ditſelbe 
aus dem Schaufenſter zu holen. In dieſem Augen⸗ 
blick verſetzte ihm der Menſch einen Schlag mit einem 
ſogenannten Schlageing, der dem Angegriffenen eine 
Wunde im Nacken beibrachte. Herr Kaner behielt 
Geiſttsgegenwart genug, um die Fenſterſcheibe einzu 
ſchlagen und um Hülfe zu ruſen. Als der Verbrecher 
dies wahrnahm, zog er einen Revolver hervor und 
legte mit den Worten: „Wenn Sie noch einen Laut 
von ſich geben, ſchieße ich Sie nieder, auf Kaner 
an Inzwiſchen war jedoch von der Straße aus, ſo 
wie auch aus der Nachbarſchaft Hülfe herbeigekommen. 
Die Thäter — ſobald ſie ſich bedroht ſahen — nah⸗ 
men Reißaus, doch gelang es, einen derſelben dingfeſt 
zu machen, nachdem er ſtarke Gegenwehr gelelſtet hatte, 
wogegen der Andere enlkam. Heer Kaner iſt nicht 
ſchwer verletzt. Nachdem er mit einem Nothverbande 
verſehen worden war, ließ er ſich in einer Droſchle 
zu einem Wundarzte fahren. Die Nachricht von der 
ruchloſen That verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle und 
war in Folge deſſen bald nachher die Straße von 
einer dicht gedrängten Menſchenmenge angefüllt. Im 
Beſſtze des Virhafteten wurde der erwähnte Revolver 
vorgefunden, in welchem noch ſecho ſcharfe Patronen 
enthalten waren. Außerdem ein großes Jagdmeſſer, 
ein Dolch und ein jogenannter amerikaniſcher Schlä⸗ 
ger (einem Schuſterhammer ähnlich), mit welchem er 
die That ausgeführt hat. Der Hammer wiegt nahezu 
3 Pfund. Der Arreftant weigert ſich hartnäckig, ſei 
nen Komplicen zu nennen. Seiner Angabe nach iſt 
er ein früherer Viehtreiber Namens Louis Bornemann, 
1862 geboren und aus Schleswig gebürtig. Mit 
welchem Raffinement die Verbrecher zu Werke gegan⸗ 
gen find, davon giebt Folgendes Zrugniß: Bevor die 
Mordgeſellen das Geſchäfte lokal betraten, klebten ſie 
an die Eingangs thür einen Zettel mit den Worten: 
„Geſchloſſen“ Selbſtvernändlich war dies geſchehen, 
um den Rubmord ungeflört ausführen zu können. 
Ein gleicher gummirter Zettel wurkt noch im Bifig 
des angeblichen Bornemann vorgefunden. B. will in 
der letzten Zeit zur See gefahren und zuletzt in 
Amerika geweſen ſein. In Bezug auf die That 
ſelbſt behauptet er, gar nicht einen Raub brabſichtigt 
und die Verletzung nicht abſichtlich dem Kaner zuge 
fügt zu haben. 


Ausland. 


Paris, 28. Auguſt. Zu dem „Times -Ar⸗ 
tikel, worin gejagt; it, „daß Bie marck, ſobald er 
Frankreich mit England entzweit haben werde, ſofort 
dem letzteren die Hand reinen und zu glücklich ſein 
werde, dem ſelben Angra⸗Piquenna zu überlaſſen“, um 
„nicht die Knochen eines einzigen pommerſchen Gre⸗ 
nadiers zuſammenſchleßen zu laſſen“, bemerkt die heu⸗ 
tige „Republique Francaiſt“ : 

Die „Times“ erwarte nicht von uns, die ge- 
heimen Gedanken unſerer Nachbarn im Oſten, wenn 
dieſelben überhaupt ſolche haben, zu erforſchen; noch 
weniger werden wir mit Beleldigungen oder Mißach 
tung auf die Geſinnungen antworten, die ſie uns 
kundgeben. Sie wird es gewiß natürlicher finden, 
daß mie einige Verwunderung aus drücken, ſie wegen 
der Aufrichterhaltung der fran zöſtſchen Allianz gerade 
in dem Augenblicke jo beſorgt zu ſehen, wo die Noth ⸗ 
wendigkeit derſelben ſich in England bemecklich macht; 
fie wird uns geſtatten, einige Ur berraſchung kur d zu 
geben, wenn fie „Umtriebe“ des Fürſten Blemarck de⸗ 
nunzirt, um dieſe Alllanz gerade in dem Augenblick 
aufzulöſen, wo Großbritannien eine Stütze ſucht, um 
ſich dem Kolonlal- Ehrgeiz des Kanzlers zu widerſetzen. 
Dieſer für die Engländer jo ſchreckoolle Ehrgeiz läßt 
uns volfländig gleichgültig. Da wir kelneswege das 
Eigenthumsrecht auf dle ganze Welt beanspruchen; da 
wir andererſeits darauf halten, zum Beſten unſerer 
Intereſſen das von uns gegründete Kolonlalrtich zu 
befefligen und auszudehnen, jo laſſen wir ſehr wobl 
zu, daß andere Mächte ebenfalls Kolonien haben wol 
len und daß ſie ſich auf ihre Gefahr anſtrengen, ſolche 
zu erwerben. J 
Gutdünken auf dem von ihm ſo entſchloſſen unter. 
nommenen Werke beharren, ohne daß wir etwas ein 
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Herr don Biemarck kann alſo nach Denkmal in Aſſervatlon zu nehmen. 


uns ab, daß die Alllanz zwiſchen den beiden Ländern 
blieb, wie das große engliſche Blatt ſie zu wünſchen 
ſcheint. Alle Hin erniſſe, welche England jedem un⸗ 
ſerer Kolonial Unternehmungen bertitete, ſeine Elfer ⸗ 
ſucht im Augenblick des Zuges nach Tuneſten, ſeine 
Umtriebe in Madagaskar, ſeine erklärte Ftindſeligleit 
in Tonkin, wir haben alles ertragen. Selbſt in 
Egypten, wo das engliſche Kabtnet unſeren Einfluß 
mit blinder Wuth zu vernichten ſuchte, haben wir 
uns enthalten, aus den Verlegenhetiten Nutzen zu zie ⸗ 
hen, in welche es ſeine ungeſchickte Politik geworfen 
hat. Aber alles hat ſeine Grenzen, und es iſt un⸗ 
möglich, uns nicht zu fragen, ob wir auf die Freund- 
ſchaft Englands nur unter der Bedingung zählen kön ⸗ 
nen, die franzöſiſchen Intereſſen den engliſchen unter 
zuordnen. Iſt es nun nöthig, zu jagen, daß wir 
keinen Bund begreifen können, in welchem Frankreich 
nicht auf dem Fuße der Gleichheit zugelaſſen werden 
würde? Weniger verlangen, würde Selbſthetrug ſein. 
„Mein Eifer für die engliſche Allianz“ — ſo ſagte 
Gambeita — geht nicht jo weit, um ihr die Inter⸗ 
eſſen Frankreichs zu opfern. 


Stettiner Nachrichten. 


Mr. Stettin, 31. Auguſt. Vor einigen Wochen, 
gelegentlich eints von der „Bürgerlichen Reſſource“ 
veranſtalteten Konzertes zum Beſten des Kriegerdenk⸗ 
malfonds, wurde es von hieſigen Blättern, ficherlich mit 
Recht, für wünſchenswerth bezeichnet, daß die Ider 
bezüglich Einrichtung des Denkmals wieder neu auf ⸗ 
genommen und fortan in Fluß gehalten werde. Es 
mag zu dem Zweck nicht unintereffant ſein, eine Re⸗ 
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kapitulation zu geben darüber, was bis fißt hier Run 


der Angelegenheit des Kriegerdenkmals geſchehen iſt 
und iſt dazu dem Schreiber dieſes mit liebenswürdigſter 
Bereitwilligkeit Einſicht in die bezüglichen Akten ge⸗ 
ſtattet. 

Schon in den erſten Jahren nach dem denk⸗ 
würdigen Kriege von 1870 —71 wurde auch hier 
der Wunſch laut zur Errichtung eines würdigen Krle⸗ 
gerdenkmals an hieſtgem Orte, doch wollte die Sache 
lange nicht in Fluß kommen. Anfang März 1877 
wurde ein mit tiner größeren Anzahl von Unterſchriften 
(darunter u. A. der Oberbürgermeifter Burſcher, Po⸗ 
Igeipräfivent 9. Warnſtedt) verſehenes Geſuch an den 
biefigen Magiſt at gerichtet: „im biefigm Stadtbezirk 
die Beranftaltung ciner allgemeinen Sammlung von 
Beiträgen zu einem Denkmal zur bleibenden Exinne⸗ 
rung an die glorreichen Feldzüge von 1864, 1866 
und 1870 —71 zu veranlaſſen und die Aus ſüh⸗ 
zung des Denkmals durch einen Ausſchuß der Bel ⸗ 
tragenden in die Wege zu leiten.“ — 

Dieſes Geſuch wurde unter dem 10. März vom 
Magiſtrat abſchriftlich dem Oberpräſidenten von Pom⸗ 
mern, Hern Fieiherrn von Münchhauſen, überreicht 
und u A. dazu bemerkt: 
beſtehenden Wanſches, ein ſolchts Denkmal auch in 


biefiger Stadt aue geführt zu ſehen, ſei, wie delannt, 


wegen äußerer Hinderniſſe bis jetzt vertagt worden. 
Die Unterzeichner des Antrages wollten nun damit 
vorgeben und die Angelegenheit als eine allen Klaſſen 
der Einwohner Stetting g meinſame zunächſt durch 
Beranftaltung einer allgemeinen Sammlung von Bit- 
trägen betreiben, welche neben der Annahme von Bel⸗ 
trägen an noch zu deſtimmen den Zahlſtellen — durch 
Vertrauensmänner innerhalb der verſchledenen Berufs⸗ 
kreiſt ſtatifinden ſolle. Der Maglſtrat erkläre ſich 
gerne zur Mitwirkung und Vermittelung in dieſer An⸗ 
gelegenheit bereit und bitte Biranſtaltung der Samm⸗ 
lung recht dald genehmigen zu wollen.“ — Dieſe 
Genehmigung wurde ſchon unter dem 13. März er⸗ 
theilt und beſchloß der Magiſtrat in der Sitzung vom 
17. März, zun 
Zeitungen zu erlaſſen. In derſelben Sitzung wurde 
behufs Organſſation und Leitung der Sammlungen 
eine beſondere Kommiſſton gebildet, deſtehend aus den 


Herren Stadträthen Gadebuſch (als Dezernent), W. 
Metſter, Schmidt und Koppen. — Darauf wurde die 


Kämmerelkaſſe angewieftn, Beiträge für das Krieger 
a Es ſolle vor⸗ 
läufig tine beſondert Aſſervatlons liſte angelegt und der 
zu bildende Fonde von allen Fonds getrennt gehalten 


zuwenden hätten, da unjere Intereſſen vollſtändig ge. werden. Sämmiliche erwachſenden Koſten für In⸗ 


ſichert find, 
deln, Angra Pequeung und die vor Kurzem don Or. 
Nachtigal gemachten und von der „Pall Mall Ga 
zettt“ auf fo feine Weſſe verſpotteten Einverleibungen 
England überlaſſen. Jedem aber, welcher den Kanzler 
kennt, wird das leptere ſehr unwaahrſchelalich vorkom 
men, und in Wahrheit, mir zweifeln, daß er inen 
Es hing nicht von 


liche Leiſtungen der Zeitungen c. 


Er kann auch, ohne daß wir ihn ta“ ſertlonen, Druckſachen dr. follten nur aus den Samm- 


lungen gedeckt werden (dieſe Koſten find, wie aus den 
Akten erſichtlich, ſehr gering geweſen, denn fait ſämmt⸗ 
find unentgeltlich 
erfolgt). — Unter dem 20. März wurde daun von 


der Maglſtrats Kommiſſton der Aufruf zur Lelſtung 
von Beiträgen für das Kriegerdenkmal veröffentlicht! 
derſelbe ſchließt: „Wir empfehlen das angeregte pz⸗ 


„die Erfüllung des lange | 
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Kommiſſſon erſuchte in Folge obigen Beſchluſſes den 
Magſſtrat, die für das Kriegerdenkmal eingegangenen markt wurde ein bereits in Fäulnſß übergegangenes blaufilbernen Feldern geſtüßt. Zwiſchen ihnen ragt die nehmen Operation zu machen beſtrebt scheint. „Mit 


* tung * aufgefordert, antwortete: „Am 12. den Worten des Herrn Geiſtlichen fichtlich ergriffen. zur Erhaltung und Fortſetzung Unſerer Kriegsdlenſte 
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trlotiſcht Unternehmen angeltgentlich der allgemeinen 
Theilnahme unſerer Mitbürger jeglichen Standes und 
Berufes. Es gilt in unſerer Stadt ein Denkmal zu 
begründen, welches die heldenmüthigen Krieger in wür⸗ 
diger Weiſe ehrt und zugleich Zeugniß ablegen ſoll 
von der Dankbarkeit und der patriotiſchen Geſinnung, 
die unſere Bürgerſchaft erfüllt. Den vereinten Kräf- 
ten Aller und ihren ausdauernden Bemühungen wird 
es gelingen, das vorgefledte Ziel zu erreichen. 

Dir Aufruf hatte einen faſt über Erwarten guten 
Erfolg. Bis Ende April erwleſen die Sammelliſten 
ſchon ein eingetſhltes Kapftal von 20,000 Mark; 
bis zum Oktoßet 1877 gingen im Ganzen 36,323 
Mark 75 Pf. ein. Dies war nur dadurch möglich, 
daß bei der regen Thätigkeit der Kommiſſton und der 
Bertrauensmähtier in allen Kreiſen ſich, je nach der 
Leiſtungsfähigkelt, die freudigſte Opferwilligkelt zelgte. 
Sehr bedeutende Summen wurden aus den Kreiſen 
der Kaufmannſchaft und Großinduſtrlellen gezeichnet; 
aus dieſen Kreiſen waren bis zum 30. Juni, abge⸗ 
jeden von kleinen Summen, allein an größeren Bel⸗ 
trägen von 100 - 1000 Mark eingegangen circa 
15,500 Mk. Von den verſchiedenen Innungen 
(Böttcher, Maler-, Klempner -, Bäcker ⸗, Schmiede, 
Drechsler, Fleiſcher⸗, Tiſchler⸗ und Stuhlmacher, 
Flſcher⸗ c.) wurden ca. 750 Mk. eingezahlt. Nicht 
unerhebliche Beträge lieferten die Sammlungen in den 
Schulen, bei den verſchiedenſten Familienfeiern Jubi⸗ 
län; die Strafgelder aus einer großen Anzahl von 
Vergleichungsſachen wurden dem Denkmalfonds über⸗ 
wieſen; Whlſt⸗, Skatpartien, Kegelklubs lieferten ihre 
Ueberſchüſſe ab; von der „Kupfernen Säule” wurden 
in 3 Raten 60 Mk. bezahlt; ein vom internationa- 
len „Korkenverein“ bei W. Bachmann veranſtaltetes 
Konzert brachte 50 Mk. Durch Veranſtaltung von 
Konzerten wurden überhaupt bedeutende Erträge er- 
zielt, jo 500 Mk. durch den vaterländiſchen Frauen ⸗ 
Verein, 210 Mk. durch den „Stettiner Geſangver⸗ 
ein“, 139 Mk. durch die „Stettiner Liedertafel“, 


Auguſt d. J. habe der Fonds für Keiegerdenkmal Nach der Leichenrede wurde der mit Blumen und] von Zeit zu Zeit anbefehlen und verordnen wer⸗ 
mit den aufgelaufenen Zinſen (exkl. der Reſtforderung Kränzen faſt ganz bedeckte Sarg auf den Leichenwagen] den, gebührlichen und ſchuldigen Gehorſam leiſten 
an die Ritterſchaftliche Bank von 22,000 Mark) gehoben und der Kondukt ſetzte ſich in Bewetzung, ſollet, auch vermöge Keiegsgebrauch Euch zu thun 
16,788 Mark 65 Pf. betragen, der in Stadtooli⸗ begleltet von einer nach Hunderten zählenden Men-] obliegt, indem wir Uns durchaus keines Anderen 


Magiſtrat habe ſich vorbehalten, ſobald der aus nude und mehr vergrößerte. Am Bahnhof war be-] Unſeren gnädigſten und ernſtlichen Willen und 
Konkurſe der Ritterſchaftlichen Privatbank zu erwar- reits in der Nähe der hinteren Rampe ein Güter⸗]“ Meinung. 
tende Reſtbetrag ſich überſehen laſſe, weitere Beſchlüſſe wagen bereit geſtellt, welcher den Sarg aufnahm, der Gegeben in Unſerer Haupt; und Reſidenzſtadt 
zu faſſen, um den unzulänglichen Fonds zu ergänzen. nach Stolp, dem Wohnort der Eltern des Verſtor⸗ München, den 16. Januar 1861. 
An eine neue Sammlung könne bei din jetzigen Ver⸗ benen, gebracht wird. Hier ſprach Herr Luckow noch Maximilian. Ludwig von Lüder 
hältniſſen kaum gedacht werden, vielmehr werde wohl ein längeres Gebet, nach welchem ſich die Leidtragen⸗ Generallteuttnant und Kriegs miniſter. 
auf einen Zuſchuß aus der ſlädtiſchen Sparkaffe und den trennten. Die Beerdigung des Fräulein Salz Auf dem unteren Rande lieſt man die Worte: 
vielleicht auf einen Beitrag aus Provinzialmitteln Be- mann fiadet heute, Sonntag, don der Leſchenhalle des] Oberſten⸗ und Juhaber Patent für S. M. Wilhelm, 
dacht zu nehmen ſein. Für das Projekt einer Lot⸗ Nemißer Kirchhofes aus flatt. König von Preußen, auf das kgl. 6. baieriſche In⸗ 
terie habe fi der Magiſtrat nicht entſchieden. Einer“ — Auf die ſ. Z. an den Kronprinzen des fanterie · N 1. 0 N 
ſelts jet es dem Magistrate peinlich, für ein Denk- deutſchen Reichs ergangene telegraphiſche Anzeige, daß Als Siegel dient eine große flberne Kapſel, in 
mal, welches von vornherein die Stadt Stettin er- beim diesjährigen Schützenfeſtie des Vereins „Alle⸗ welche das c, pen in Gold und bunter 
richten wollte, die bei der Ritterſchaftlichen Privatbank mania“ Herr von Malotki für Ge. kaiſerliche Hohelt] Emaille eingelaſſen, und an dem Patent mit einer 
verlorenen Mittel durch eine Provinzlallotterie zu er- den Königsſchuß abgegeben, ging dem Vorſland des blau ſilbernen Schnur, die in gleichfarbigen Quaſten 
ſetzen. Andererſelts ſcheine es dem Magiftrat zweifel- Vereins unterm 25. d. M. folgendes Antwort⸗] aus läuft, befeſtigt if. 
baft, ob er mit einem ſolchen Verſuch die nöthige ſchreiben zu: — Der Kampf gegen die Fremd- 
Theilnahme in der Provinz finden und zu einem gün- Seine kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron⸗[wörter hat wieder einen Erfolg zu verzeichnen: 
figen Reſultat gelangen würde. — Auf dieſes Gut:“ prinz hat die telegraphiſche Anzeige des Vereins] Es wurde auf der jüngſt in Reipiig ſtattzehabten Ber- 
achten hin wurde vom Oberpräſſdium die Ver-] Alemania, nach welcher bei dem diesjährigen Feſt⸗Jſammlung deutſcher Veloztpediſten, welche aus Mit- 
anſtaltung einer Verlooſung für entbehrlich erklärt. ſchußen von Herrn von Malotkl für Seine kaiſer⸗ gliedern des deutſchen und deutſch-öſterreichiſchen, ſowit 
Schließlich ſei nach den Alten noch einer Ver- liche Hobeit der Königsſchuß abgegeben worden ift, knorddeutſchen Beloptpediſten-⸗Bundes beſlanden, eine 
bandlung Erwähnung gethan. Unterm 25. April! mit Vergnügen empfangen und mich beauftragt, Verſchmelzung dieſer beiden Bunde unter dem Namen: 
1883 erſuchte der Vorſtand des „Patriotſſchen Krie-] für dieſe freundliche Mittheilung nachträglich Höchft- | „Deutſcher Radfahrer⸗Bund“ vollzogen. Wie wollen 
gervereins“ — mit dem Hinweis darauf, daß der] deſſelben verbindlichen Dank auszusprechen. nicht unterlaffen, auch andere Sportekreije darauf auf- 
betr. Vrrein 1877 die Summe von 300 Mark fürs Berlin, 24. Auguſt 1884. mertſam zu machen, endlich mit den für Nichtſach⸗ 
Kriegerdenkmal geſammelt und an's Komitee abgelie- gez. E. von Sommerfeld, verſtändige (Raten) unverſtändlichen Ausdrücken zu 
fert habe, daß ferner aus der Konkuremaſſe der Rit⸗ Oberſtlientenant und perſönlicher Adjutant. brechen. Der Anfang wäre jo glücklich, wie obige 
terſchaftlichen Privatbank bereits 43 ½ pCt. zurück — Die erſte Ziehung der diesjährigen Lotterle Benennung zeigt, gemacht, was um jo bemerkenswerther 
gezablt ſelen —, den Magiftrat, dem Vereine, der on Baden-Baden mit Gewinnwerthen von Mark erscheint, als gerade dieſer Sport (für dieſes Wort 
die zins bare Unterbringung des Geldes ſelbſt in die 50,000, 20,000, 15,000, 10,000 u. ſ. w. ſin iſt es leider ſch ver, elne deutſche Bezeichnung zu fin- 
Hand nehmen wolle, die aus dem von der Bank zu- det am 16, Siptember d. J. in Baden-Baden ſtatt] den) wohl der ausgebreiletſie, nächſt der Turnerei, zu 
rütgezablten Beſtage auf jeinen Beitrag entfallende und if der Preis des Looſes auf Mark 2,10 ill.] werden varſpticht, denn ſchon jept zählt der Bund 
Quote zurüdzapten zu laſſen. — Der Magiftrat bat Reicheſtempelſteuer feſtgtſetzt. Das Gencraldebit die- ungefähr 3000 Mitglieder, und wenn man bedenkt, 
darauf geantwortet, daß die Angelegenfeit betr. Er. ſer Batterie für Stitin iſt auch in dieſem Jahre wie, daß das Radfahren erft ſett ungefähr 3 Jahren sch 
106 Mi. (Sommerfeſt auf Elyfium), 306 Mark richtung eines Kriegerdenkmals zufolge des in einer der Herrn Rob. Th. Schröder in Stettin übertragen] da ſer Ausbreitung zu erfreuen hat, ſo würde es uns 
(Verein junger Kaufleute mit Schütz ſchem Mufitver- freien Verſammlung kundgegebenen Wunſchte vom und And Looſe daſelbſt, fotie in den Erpeditlonen nicht wundern, wenn wir es bald fo weit wie die 
ein). Ven der „Bürger Reſſource“ wurden in zwei] Magiftrate in die Hand genommen und die Samm- pieſes Blattes, Kirchplatz 3— 4 und Schulzenſtraße 9, Engländer in diefer Richtung bringen würden. Bei 
Raten 845 Mk. gezahlt; die Sr ützen⸗Rompagnie der lung der Beiträge durch eine vom Magiſtrat nieder⸗ zum Originalpreije zu haben. unſeren angelſächſiſchen Vettern giebt es ungefähr 1/, 
Bürger gab 300 Mk., die Geſellſchaft der Freunde geſetzte Kommiſſton ausge führt fei. Es liege daher — Oer Poſtdempfer „Titanla“ if mit 76 Millionen Fahrer, wovon auf London allein 10,000 
256 Mk, die Schützen⸗Kompagnie der jungen Kauf- keine Veranlaſſung vor, dem Antrage zu entſprechen. Paſſagſeren in Stettin 2 Ro enhagen am Dlenſta entfallen. 
leute 1000 Mk., der Pommerſche Baugewerkerlokal · Sowtit die Akten. — Etwas Ernſtes iſt alſo Mag pen hagen 8 


3 — Einen verſifizirten Bericht — 
Verein 500 Ml., Verein junger Kaufleute 150 Mi., ſeit langer Zeit nicht geschehen, um die Vergrößerung und Breitag ftüb eingetroffen und mit 6% Paſſagann e ist gerade keine laſſſche Poeſe — über eren dor 
Krebit-Berein 500 Mk., die National -Hypotheken-⸗Ge⸗ 


des Kriegerdenkmalfonds, welcher durch angeſammelte bar 1 nn me un Rom: | eder Strafgericht verbandelten Fall 

ſellſcaft 1000 Mt. Auch der Patriotiſche Krieger- Zinſen ſich bis zum 1 4. Auguſt d. J. auf 24,554 dagen zurüdgegangen. 9755 bringt zur Abwechſelung einmal das „Illuſtr. Extra- 
Bertin, der Turnverein, der Verein der Stettiner Mark 73 Pf. (in Stettiner Stadtobligationen, 1 — Der Poſdampfer „Titania wird vom 1. blatt“. Hier folgt das gereimie Referat: In Wäh- 
Fuhrherrn, die „Neut Stettiner Reſſourct“, nie Zentralpfandbrief à 1000 Mark bei der Hisfigenj September ab nur einmalige wöchentliche Fahrten ring lebt ein Liebespaak — Ste liebten fih ſchon 
„Stettiner Handwerker- Riſſourct“ find mit größeren | Sparkaſſe angelegt find) erhöht hat, wirkſam zu för- zwichen Stettin und Kopenhagen unterhalten und manches Jahr — Er Drechsler, fie war Stuben 
oder geringeren Beiträgen verzeichnet. Den größten dern. Wohl iſt, als es ſich um die Ausſchmüclung zwar findet die Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend | magd — Da bath ein 8recher eo gewagt — Zu 
Beitrag aber hat am letzten April 1877 die Ritter- des „Viktoria-Platzes“ handelte, davon die Rede ge“ Nachm. 1 Uhr und die Abfahrt von Kopenhagen nahen ſich dem Mädchen feiſch — Sie aber griff 
ſchaſtliche Privatbank mit 3000 Mk. geleiſtet. weſen, daß dieſer Platz vorzüglich geeignet jet für die jeden Mittwoch Nachm. 3 Uhe ſtatt. zum Flederwiſch: — Hinaus hier oder ich hau d'cein 
Wir kommen hiermit zu einem weniger erfteu -] Aufſtellung eines der Stadt Stettin würdigen Krieger⸗ — Der Dampfer „Olga“, Kapitän E. Pfeiffer, — Will Dein Schatz nun 'mal nicht ſein! — Der 
lichen Punkte in der Kriegerdenkmals - Angelegenbeit, denkmals, doch mußte wegen der zu geringen vorhan- iſt am Montag mit Paſſagieren und Gütern von] Jüngling zählte zwanzig Jahr — Katholiſch, ledig, 
der Unterbringung der eingezogenen Gelder. Anfäng- denen Mittel die Ausführung unterbleiben. Zeit iſt Riga hier eingetroffen und Sonnabend Mittag mit] Schuſter war — Mit Namen hieß er Kellermann 
lich wurde das Geld bei der hieſigen Sparkaſſe depo⸗ es aber, bohe Zeit, dafür zu ſorgen, daß ein Fond Paſſagieren und Gütern wieder nach Riga abge-] — Und Tag und Nacht er Rache ſann! — Bei der 


; da iſt, groß genug, um auf einem geeignet erſchel gangen. Sternwart nun, es iſt zu toll — Da traf er cinſt 
35 8 — u em nenden Platze ein ſolches Denkmal berſtellen zu kön — In der Woche vom 24. bis 30. Auguſt ſſternhagelvoll — Den Drechsler und mit ihm die 
vom 28. April: „Die Vorausſetzung, daß die Ef- nen. Von verſchiedenen Seiten iſt ſchon der Ge- ſind in der hiefigen Volksküche 1655 Portionen ver- Maid — Und Bilde hat er durchgebläut! — Der 
felten nach Ausbruch des Krieges (zwiſchen Rußland danke angeregt, den im neuen Bebauungsplan projck⸗ abreicht. Drechsler aber war fein Held — Bezahlte ſchleunigſt 


9 ei deutenden Rück r- titten „Kaiſer Wilhelm Platz“, wo die Kaiſer Wil — — r Ir Ferſengeld — Indeß den Schuſter ungennt — Ein 
nr ag ra der 85 ar 9 . helmſtraße, König Albertſtraße, Kronprinzenſlraße, Kunſt und Literatur. Wachmann ſchnellſtens arretirt. — Die Folge war: 
gerdenkmal bisher eingegangenen Gelder mit ſicheren Friedrich Carlſtraße zuſammenſtoßen, durch eine Rei⸗ Theater für heute. Elyſtumtbeater . Balrkegericht — Da ſtand der Held und rührt' ſich 
Anlegepapieren für zweckentſprechend zu erachten, iſt nicht terſtatue unſeres Heldenkaiſers zu zieren. Fretlich „Vetter Brauſewetter.“ Große Poſſe mit Geſang. nicht. — Wie immer kommt zuletzt das Beſt' — In 
eingetroffen, indem dle in Ausſicht genommenen Effekten, würde dadurch die Ausführung des Profekts der Er Bellevuetheater: „Die Fledermaus. Komi. dieſem Fall: ſechs Tag’ Arreſt! 
als Pfandbriefe, Staatsanleihe oder Stadtobligatio⸗ richtung eines Kriegerdenkmals in unbeſtimmte Ferne ſche Operette in 3 Alten. Montag: Elyjtum- — Auch ein Troſtwott.) „Karl“, ſagte eine 
nen nur einen verhältnißmäßig geringen Kursrückgang] binauegeſchoben. Wie dem aber auch ſein möge, theater: „Veiter Brauſewetter.“ Große Poſſe mit | Frau zu ihrem Manne, „unſere Nachbarin grämt ſich 
erfahren haben. Ein weiteres Fallen der Kurſe wird welcher Plat auch für das Kriegerdenkmal in Aus Oeſang. Bellevuetheater: „Der Scelavet.“ ſehr feit dem Tode ihres leßſen Kindes, und ce wäre 


— 


nach Anſicht der Kommiſſion aber beim Eintritt wich- ſicht genommen werden möge, jedenfalls iſt der vor- Komiſche Oper in 3 Akten. mir recht lieb, wenn Du heute bel ihr vorſprechen 
tiger Wechſelfalle im Kriege nicht ausbleiben; um handene Fonds viel zu Hein, um an die Aueführun———ñ 'Üm — ſwürdeſt, um fie zu tröſt'n. Sprich von der Unſterb⸗ 
deshalb dieſe Chancen nicht zu vergeſſen und anderer. des Planes gehen zu können und müßte daher das Vermiſchte Nachrichten. lichkeit der Seele, erkläre ihr, daß alles Irdiſcht 


s ſich dem Vorwurfe nicht auszusetzen, daß die einmüthige Steben aller Stettiner dahin gehen, zur — In der Waffenſammlung des Berliner Zeug - vergänglich ſei, daß wir alle dieſe ſterbliche Hülle 
— Kapitalanlage des Geldes zu früh und zu jo Vergrößerung des Fonds beizutragen. Beſonders follte hauſes Befindet ſich in einem Glasſchrank neben dem einſt ablegen müſſen und frage auch, ob fie mir 
hohem Kurſe gem icht wurde, wird beſchloſſen, die bis der Sedantag in jedem Jahre den größeren Vereinen Ausgange aus dem letzten Saale des obersten Ge- wohl ihre Bratpfanne auf beute Abend leihen 
jept eingegangenen ca. 20,000 Mark dem Magifirat Veranlaſſung geben zur Veranſtaltung von entſprechen⸗ ſchoſſes das Patent unſerte Kalſere als Oberſt und konne.“ 
zur Aſſervation unter der Bedingung zu offeriren, daß den Befllicheiten zum Beſten des Kriegerdenkmalfonde.] Inhaber des baleriſchen 6. Infanterie⸗Regiments. Das- — Raſtren mit is, das iſt, Berliner Blät- 
dem Fonds für das Keiegerdenkmal dieſelben Zinſen Das Stettiner Publikum bat eigen Beranftaltungen ſelbe, auf ſelnſtem Pergamentpapier entha ten, ſſt als tern zufolge, die neueste Erfindung eines phllantropi⸗ 
gutgeruchnet werden, welche dem Magiftrat von der noch nie jeine Anerkennung und Unterfüzung verſagt ein wahres Meſſterſtück der Malerei zu bezeichnen. ſchen Berliner Figaro s, welcher die Hälfte der lelten⸗ 
Ritterſchaftlichen Bank gutgerechntt werden“. — Die und wird es auch ſicher in Zukunft nicht thun. In den beiden oberen Eden ſieht man die bateriſchen den Menſchheit die in der Semmerbitt doppelt uner⸗ 

— Bel der geſtrigen Reviſton auf dem Flelſch⸗ Löwen mit Schwert und Zepter auf den Schild mit quickliche Lage „unter dem Meſſer“ zu einer ange 


— 


und noch eingehenden Gelder mit Ausſchluß derjenl⸗] Rindergeſchlinge beſchlagnahmt und deſſen Vernichtung] goldene, ꝛeich mit Edelſleinen beſetzte Königskrone über] oder ohne?" fo lautet die an den ſich niederſctenden 
gen Beträge, welche bereits bet der Sparkaſſe belegt angeordnet. zwei Genien in bunter Aue führung, welche, das bate⸗ Kunden im Salon zuerft gerichtete Frage. Auf die 
jeien, bei der Ritterſchaftlichen Privatbank auf Dis. — Am Freitag entgleiſte in Lebbin auf der zur riſche Wappen haltend, mit einander durch einen Ei⸗ Entſcheidung „wit“ ſchlägt der Barbier den Geifen- 
poſttlonskonto zu Gunſlen des Denkmalfonds zinsbar dortigen Zementſabrik gehörigen Lowriebahn ein Zug, chen⸗ und blühenden Lorbeerzwelg verbunden find, ſchaum ſtatt mit warmer Flüſſigketit mit Eiswaſſer, 
anzulegen. — Unterm 2. Mat hat darauf der Ma- wobel einer der als Beemſer angeſtellten Arbeiter der⸗ Unterwärts zur Rechten und Linken, den Namen und erquickende Kühle labt alsdann des Eingeſeiften 
giſtrat die Kämmerellaſſe beauftragt, die von der] artige Verletzungen erlitt, daß er nach Slate zur] „Wilhelm“ flankirend, erblickt man in je einem gol: Kinn und Wange. Unzweifelhaft ein Fortſchritt der 
Kommiſſton geſammelten Beträge in runder Summe Aufnahme in die Kranfenanftalt „Belhanten“ geschafft denen Medaillon den ſchwarzen prtußlſchen Adler, von Kunst! 
bei der Ritterſchaftlichen Privatbank zu belegen. werden mußte. Geſchützrohren und Kanonen kugeln umgeben, während LKD 
Dies geſchah. Am 10. Oktober, als 1 1 755 — Bel jerem Unglücksfall, welcher den plöß- n aa? an den Spitzen mit Ei- Zelegraphifche Depeſchen. 
terſchaftliche Petvatbank fallirte. waren von den bis lichen Tod eines Menſchen zur Folgt hat, zeigt fi jchen- und Lor eerrelſern geglert, ftrahlenförnig das > . 
dahin eingegangenen 36,323 Mark 75 Pf. — Iftets die Theilnahme der Bevölkerung in erhöhtem Ganze überragen. Hierzwiſchrn find die Eingangs. A 3 . Fe po 
33,000 Mark bei der Bank belegt und blieben alſo Maße. Es konnte daher nicht verwundern, daß auch Worte des Patents in goldenen, rothen, blauen und 1 J. feilgefept 8 1 
nur 3323 Mark 75 Pf. mrück. Es find ſpäter bei der geſtern Nachmittag erfolgten Ueberführung der ſchwarzen Buchſtaben niedergeichrieben. Der Tırt lau Na 0 3 Meldung aus Alt Auffee if beute 
aus der Konkuremaſſe zurückgezahlt: im Mai 1878 Leiche des Handlungedieners Schweißer nach dem tet wie folgt: 


ſen · 
331), pCt. mit 11,141 Mat 30 Pf. (inkl Zin- Bahnbof das Publltun durch sadlteiches Erscheinen „Wir, Morimiltan der Zweite, König don 1 e ee e. E 
fen); am 7. Jauuar 1880 3,330.65 Mark, zu- am alten Krankenhauſe, wo die Leiche aufgeſtellt war, Balern, Pfalzgraf bel Rhein, Herzog von Bairrn, alt Waffe heraßgefärgt und zat nicht ungrfähelice 
ſammen 14,471.95 Mark. ſowie am Bahnhof ihre Thellnahme zu erkennen gab. Franken und in Schwaben, bekennen öffentlich und Berlepungen. erlitten. 
Mit dem Fall der Nitterſchaftlichen Bank war] War doch die Katafroppe, durch welche der Verſtor -“ machen Hiermit Jedermann bekundet, daß Wir Seine Lodz, 30. Auguſl. (Nas. Sig.) Die geofe 
wegen der dadurch über die verſchledenſten Berufs- bene in Gemelnſchaft mit Frl. Salzmann am; Majeflät den durchlauchtigſten Fürſten Wilhelm, re⸗ odz, 30. . , . 8 


d ; Deutſchmann, Winkler und Berger 
Haflen hercinbrechenden Kalamität faſt jeglicher Elfer, vergangenen Sonntag den Tod gefunden, eine befon-| glerenden König von Preußen, Unſern vielgeltebten Tuchfabrik von 
1 weiter zu e ders schmerzliche. Im Kreiſe von Freunden in hel-] Herrn Wetter und Bruder, zum Bewelſe Umfert . 1 5 Free e 
den. Außer dem Ertcage eines von den Herren Mu- terſter Stimmung auf einer Vergnügungefahrt be⸗ freundſchaftlichen Geſinnungen zu Unſerem wirklichen 48050 — ke abel, unge 
Al-Direftor Flügel und Kabiſch am 7. November  grifen, wurden die beiden Verſtorbenen in die Fluth! Oberſien und Inhaber Unſere? ſechſten Infanterte · ; ie 
1877 in der Schloßficch:-veranitalteten Konzertes von geriſſen, Schweißer war bereits als gerettet zu be-“ Regiments ernannt haben. London, 30. Anguſt. Ein „Reuter'ſches“ Te- 
200 Mack gingen noch 201,65 Mark ein, und als tradten, da ſprang er in aufopfernder Nächſtenlſebe Befehlen blernach all Unſern Oberſtlieutenan - legr amm aus Shanghal von heute meldet, das fran- 
letzter Beitrag 1104 Mark 50 Pf. als Ertrag einer nochmals zurück, um ſeine Unglücksgefährtin zu ret ten, Majoren, Hauptleuten, Ober und Unterlleu⸗ zöſiſche Grſchwader habe die Mündung dea Minflufies 
am 2. September 1878 vom „Stettiner Gejang- ten, aber es ſollte nicht fein, Beide verſchwanden in! tenanten und allen Unteroffizieren, wie auch ge- verlaſſen, über feine Beſtimmun: l Sammlern 
verein“ veranſtalteten Sedanfeier auf Elysium. — den Fluthen, zwei junge hoffnungsvolle Menſchenleben! meinen Soldaten, die ſich unter gedachtem Regi- nicht bekannt. Die chineſſſchen Befehle haber hätten 
Im Auguſt 1879 wurde von den Vorſtänden der waren vernichtet. Dies betonte auch Paſtor Luckow mente befinden, oder künftig dabin zu ſtehen me en erhalten, fanzöſtſche Kriege- hund Dada 
Schütz en zlden und Schützenvereine in Pommern beim in der Leichenrede, melde er am Sarge des Schweitzer wen werden, hiermit gnädigſt und ernſtlich, dus | fe, die in den Vertrags häfen su oder die · 
Oberpräſtotum der Antrag geſtellt auf Genehmigung geſtern hielt. Die zahlreiche Trauerverſammlung, in Ihr vorbeſagt Seine Mafeftät für Unferen Euch ſelben verließen, amugreifen; die augenblicklich in den 
einer Povinfial-Lotterie zum Beflen des Kriegerdenk⸗ welcher wir beſonders die Mitglieder der hieſigen Ru- vorgefrgten Oberſten erkennen, ehren und reſpeltiren, gedachten Häfen befindlichen franzoͤſſſchen Handels ⸗ 
malfonds. — Der hieſige Magiſtr at, zur Begutach- dervereine ſehr zahlreich vertreten ſahen, waren von nicht weniger ia allem dem, was Höchſidieſelben 5 055 feien aufgefordert worden, dieſe Häfen ſofort zu 
ve rlaſſen. 


gationen und bei der Sparkaſſe angelegt ſei. Der ſchenmenge, welche ſich in der Nähe des Bahnhofes] gegen Euch verſihen; und Ihr vollieht bieran 


m r n won e 


Ser „ h Atmen Au hmnmden a mAäaerden men 


„ 


nu fa am 


u 


„ nf ae nn 


— 


1 
— 


